
Der Name Ohrwurm ist sehr missverständlich, denn
der Ohrwurm ist weder ein Wurm, noch ist er auf das
Eindringen in Ohren spezialisiert. Der Name dieses
vorwiegend nützlichen Insektes ist auf seine längli-
che, wurmförmige Gestalt und dem einem Nadelöhr
ähnelnden Schwanzanhängen zurückzuführen. Die-
se zu kräftigen Zangen umgewandelten Schwanzan-
hänge setzt er zu seiner Selbstverteidigung und zum
Beutegreifen bzw. Transport der Beute zum Kopf
ein. Ohrwürmer sind für den Menschen ungefähr-
lich.

Der "Gemeine Ohrwurm" lebt vor allem am Boden.
Die an den schwächer gebogenen Zangen erkennt-
lichen Weibchen legen dort im Herbst und Frühjahr
ihre Eier ab und betreiben anschließend Brutpflege.
Den Winter über werden die Eier bewacht und im
Frühjahr die geschlüpften Larven mit Nahrung ver-
sorgt.

Ohrwürmer gelten als Allesfresser und können evtl.
auch die eine oder andere Blüte anfressen. Über-
wiegend ernähren sie sich aber von Blattläusen so-
wie Spinnmilben und Insekteneiern. Als "Nacht-
Räuber" sind sie am Tage auf dunkle, feuchtwarme
Verstecke angewiesen, wobei sie sich gerne unter
loser Rinde oder in Blüten verbergen.

Förderung durch "Ohrwurmtöpfe"
Als Unterschlupf nimmt der Ohrwurm gerne mit
Holzwolle gefüllte Blumentöpfe an. Dazu nehmen
wir einen Tontopf, einen Stock (etwas länger als der
Durchmesser des Tontopfes) und eine etwa 50 cm
lange stabile Kordel. Diese wird in der Mitte des
Stockes befestigt und das andere Ende durch die
Öffnung des Topfes gezogen. Nun wird der Tontopf
mit Holzwolle gefüllt. Diese wird von den Vögeln
gerne als Nistmaterial angenommen. Dies lässt sich
verhindern, indem die Holzwolle vor dem Einfüllen
in Netze gefüllt wird (z.B. Mandarinen- oder Nuss-
netze).

Eine andere Möglichkeit der Befestigung ist die
Verwendung von ummanteltem stabilem Draht, von
dem ein Teil um einen Besenstiel gewickelt zu einer
Spirale gebogen wird. Das gerade Drahtende wird
durch die Öffnung des Topfes gezogen und für die
Aufhängung zu einem Haken gebogen. Der Topf
wird gefüllt und der Draht so hochgezogen, dass die
Spirale die Holzwolle hält.
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Helfer des Gärtners!



Gezielter Pflanzenschutz mit 
Ohrwürmern
Ohrwurmtöpfe werden im Frühjahr zunächst dort
deponiert, wo Ohrwürmer überwintern (z.B. am
Rande einer Hecke oder eines Holzhaufens am Bo-
den). Ab Juni, nach der Brutpflege, nehmen Ohr-
würmer solche Unterschlupfmöglichkeit an. Werden
Blattläuse an Obstbäumen, Sträuchern oder im
Gemüsebeet festgestellt, können die Töpfe dann ge-
zielt dort platziert werden. Bei der Aufhängung ist
darauf zu achten, dass der Topf Stamm- oder Ast-
kontakt hat oder die Schnur zwischen Ast und Topf
nur 5 cm lang ist. Nur so können die Tiere ihren
Unterschlupf bequem erreichen und wieder verlas-
sen. 

Ist der Blattlausbefall nicht mehr festzustellen, ist es
ratsam, die Töpfe von den Obstbäumen oder Beeten
in die Hecke zu hängen, da den Tieren dann Nahrung
fehlt und sie evtl. Knospen und Blätter fressen. 

Nützlingsschutz
Unterschlupf und Nistmöglichkeiten sind nur dort
sinnvoll, wo keine chemischen Spritzmittel verwen-
det werden!

Kinder einbeziehen
Kinder können durch Beteiligung am Basteln von
Nisthilfen besonders sinnvoll in Gartenarbeit und
Garten(er)leben einbezogen werden. Sie werden zu
weiteren Beobachtungen und Untersuchungen im
Garten motiviert.
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